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Der Herr von Motttamar .

in jüngerer Bruder des vorige » . Ein ffhr wohl -
gebildeter Mann , von gureck Betragen , deckman wohl ansah , was er war ; ein guter Officicr , be¬

sonders für Infanterie , bei der er gleich zuerst gedienthatte . Er war einer der Capitains des Herrn vonGrammonr unter König Heinrich gewesen , als dieservier Compagnien unter sich hatte . Er kam in der Bar¬
tholomäusnacht um . Ein eines so tapfern Mannes seheunwürdiges Ende !

Dev Herr du Lude¬

war Kackerad und Zeitgenosse von allen bis -
her genannten braven Generals , und befand sichin der Affäre bei !a Bastide auch mit , und zwar wo es

am hitzigsten hergieng , waS ihm großen Ruhm erwarb .
Er war Gouverneur von Brescia . Der König hakteaber alle aus ihren Garnisonen zusammenbeordert , umlinker dem Herzog von Nemours Ferrara gegen den Papst

Zacsb vm DMon , Sem schal! von Anjou , Capital »ü-er fünfzig Ginsü 'aMrn .

XX .

Julius
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Julius zu Hülse zu kommen . Als daher die Veneiia -

,icr , die Stadt Brescia nur schwach beseht sahen,
glaubte ihr grosser General , Andreas Gr - ti , die Ge -

legenheit bermhen zu muffen , wobei ihm ein Verstand -

„ iß mit einem der Vornehmsten von Adel in der Stadt

noch besonders zu gut kommen mußte , weil dieser

sich noch einen starken Anhang darin gemacht hätte .

Während die Venetianer an einem Thor stürmten ,
lies; dieser Adelrche mit seinen Mitverschwornen auf der

andern Seite ein Corps von dreitausend Mann durch
ein Gitter herein , durch das die Unreinigkeiten aus der

Stadt abgeführk wurden . Diese griffen denn den

Herrn von Lude , während er jenes Thor tapfer verthei -

digte , wükhenv im Rücken an . Demungeachtet , und

obgleich sechs Venetianer gegen Einen Franzosen
waren , verlohr der Herr von Lude doch weder Mulh
noch Geistesgegenwart , sondern kämpfte noch lange und .

wacker mit seinen Leuten .

Endlich aber , weil er ermüdet war , die Fein¬
de stch immer mehr häuften , und durch frische Truppen

abgelöst wurden , ließ er zum Rückzug blasen , und zog

sich stets fechtend ins Schloß , nicht ohne starken Ver¬

lust an Mannschaft , von seinen Leuten . Die Venetia¬

ner büßten zwar auch viel Volk dabei ein ; allein unser

Verlust war doch größer , weil die Venetianer so er¬

bittert auf unsre Leute waren , daß sie keinem Par¬
don gaben . Es wurde ihnen nachher noch brav ver¬

golten .

Das Schloß wurde sogleich belagert , barrikadirt ,

und gegen die Stadt retranchirt , und so wüthend be¬

schossen , daß eine starke Bresche entstand , die aber zehn

Tage lang so gut bewacht und vertheidrgt wurde , daß

der Herzog von Nemours Zeit gewann , zu Hülfe zu
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kommen . Noch dazu hatten sie sich um eine Ver -

siärkunq an Ma - nschaft noch nicht sehr bekümmert ;
aber Proviant brauchten sie , denn der Hunger sigte

ihnen stark ; u indem sich eine solche Akenge Menschen mit

hinein geworfen hatte , daß bas Magazin nicht weit
reichen konnte .

Dieß Verhalten , nebst mehreren andern schönen
Knegsihaten sichte den Herrn von Lude von Seiten der
Tapferkeit und Einsicht sehr in Ruf und Achtung , so
daß ihn König Fra » ; einige Zeit darauf nach Fuenta -
rabien , das die Spanieschelagerter ! , als seinen Lieule-

nantgeneral schickte,
'

wo er sich ebenfalls sehr brav

hielt . Denn er hielt eine Belagerung von dreizehn
Monaten aus , und schlug alle die vielen Angriffe und
Stürme mit der entschlossensten Tapferkeit ab . Dabei

hatte er noch überdreß nicht bloS mit dem Feind von au¬
ßen , sondern auch mit Der Hnngerönorh zu kämpfen ,
die so weit gieng , däß sie Kühen und Rahen , ja end¬
lich gar gekochtes und gebratenes Leder und Pergament
essen mußten , wie ich mir von meiner Großmutter , der
Frau Seneschallinn von Poitou , einer Schwester von
ihm , habe erzählen lassen , die mir ganz erstaunliche
Dinge von der äußersten Noch erzählte , die er und seine
Leute bei dieser Belagerung auöstanbe » .

Vor kurzem fand ich in nnsirm Familien - Archiv
noch einen Brief von ihm und drei oder vier seiner Ade-
lichen , die mit ihm in diesem Platze logen , welchen sie
nach dem Entsatz an diese seine Frau Schwester schrieben,
worin alle die großen Scharmützel und Sturme anchHun -
ger und Elend beschrieben sind , wir sie cs darin in ; höch¬
sten Grade auszusichen hatten Es ist in der That ganz
erstaunlich und fast unglaublich zu lesen, besonders wenn
man weiß , daß dieser Platz damals so stark nicht war ,
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wie ich ihn nachher selbst gesehen habe . Sie hatten cs
aber auch nicht länger anShallen könne « / und der Ent -

faß durch Herrn von la Palisse kam noch recht zur
höchsten Zeit .

Nach dieser Belagerung bekam der Herr Lude Ur¬
laub / dem König aufzuwarken , der ihn sehr gnädig
und ehrenvoll cmpficng / und alsdann zu seiner Erholung
nach Haus zu reisen . Unterdessen übertrug er das
Commando in seiner Festung dem Capitain Franget ,
der ehmals unter dem Marschall von Chatillon Lieute-
nant gewesen war . Dieser wurde einige Zeit darauf
belagert ; statt aber sich nach dem Beispiel seines Vor¬

gängers murhig zu vertheidigen , übergab er den Platz
schnell und ohne Noch in Zeit von acht Tagen , was na¬
türlich durch Contrast den Ruhm des Herrn Lude noch

erhöhte . Der Capitain Franget hatte übrigens zu sei¬
ner Zeit in dem Ruf eines der tapfersten muthvollstsn
Krieger gestanden , allein hier war es ein großes Un¬

glück für ihn , daß er sein Herz auf Einmal vrrlohr .

Es geht bisweilen manchen sonst tapfern Männern

so ; daher sie sich Gott besonders in ihrem Gebet em¬

pfehlen sollten , daß er ihnen Much und Verstand nicht . !

nehmen möchte . Ueberhaupt habe ich in dieser Rück¬

sicht von großen Generalen sagen hören , daß niemand

fleißiger beten sollte , als Knegsleuke .

König Franz wurde so aufgebracht darüber , daß
er Franget den Kopf abscklagen lassen wollte , und dabei

sagte , nichts spreche ihm sein Urkheil einleuchtender , als

die inuthvolle brave Vertheidiguna dieses Platzes durch

Herrn von Lude. Der König schenkte ihm jedoch das

Leben , ließ ihm aber den Degen zerbrechen . Eine
Strafe



Strebe übrigens , die hundertmal schlimme war als dar
" d- Tod . da besont ^ einem Cavalier und Soldaten die

Ehre hundertmal lieber seyn muß als das Leben.

Der Herr " < n Lude , Jakob von Daillon , z »
seiner Zeit der Wall von Fuencarabia ge-

rM rianrrt , e ' warb sich auch sonst noch in den Kriegen in
H !» Italien , in der Lombardei , Ferrara , und in Frankreich

er lii solchen Ruhm , daß er für einen der besten Generale
Wst galt . Aus diesem Hause sind sie eS überhaupt alle .

Er war ein Sohn des verstorbenen Herrn von
Lude , der unter Ludwig XI . so großen Einfluß hatte .

M . Man kann hieraus schließen , daß er ein Mann von
Verdiensten gewesen seyn muß ; denn dieser König ver -
stand sich auf die Leute.
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Dieser Jacob von Daillon hinterließ einen Sohn ,
der um seiner Verdienste willen Gouverneur von ganz
Guyenne war , bis Pilles , mit Inbegriff von Poitou
und andern Districten . Er . führte dieß Gouvernement
sehr weislich , und so, daß Spanien nicht wagte , etwas
von dieser Seite her zu unternehmen . Auch die weni¬
gen Versuche , die c6 machte , wußte er noch zu rechter
Zeit zu vereiteln .

Nach dem Tod des Herrn von Lude wurde Veit
von Daillon Gouverneur von Poitou , derselbe , der
kürzlich stach. Er verwaltete diesen Posten fe .,r wür¬
dig , besonders während der bürgerlichen Kriege , wo
er sehr viel z» khun bekam « Denn der größte Thcilder Städte und Districte hielt es mit den Rcformirten .Er war ein sehr braver , tapfrer , rechtschaffener , ehr -
liebender Herr , er machte großen Aufwand , und war
sehr freigebig . In seinen jungem Jahren war er Zähn -

F s drich



drich des Herzogs von Nemours gewesen , und hatte sich
sehr hervorgethan , besonders bei der Belagerung von
Metz , wo er nach dem Tod veS Herrn von Paille die
Standarte bekam .

Dieser Herr von Lude hinterließ einen Sohn ,
der sehr viel verspricht , und schon Proben abgelegt
hat . So pflanzt sich also dieß schöne edle Geschlecht
sieks durch edle Sprößlinge fort ; durch edle sage
ich , nicht durch edlere , — nach der Meinung einer
hohen Person , welche sagt , man müsse dies nicht sa¬
gen , indem die Kinder und Enkel nie so viel taug¬
ten als ihre Vater und Ahnen . Zwar hat man wohl
welche gesehen , welche jene sogar noch übertrafen . Sol¬
che sind aber selten .

XXI.
Der Herr de la Crotte .

^ ener Jacob von Daillon , den ich eigentlich den
großen Herrn von Lude nennen kann , hatte

einen jünger » Bruder , der Herr de la Crotte genannt *).
Ein sehr braver tapfrer Mann , der noch etwas rascher
war , als der Aeloere , wie ich von meiner Frau Groß¬
mutter , seiner Schwester , hörte , und auch aus einigen
Briefen der beiden Brüder an sie , schließen konnte .
Unerachtet dieser großem Hitze nun wollte ihn doch Kö¬
nig Ludwig XII . um seiner Tapferkeit und Tüchtigkeit
willen als Lieutenant der hundert Gensd 'armen des

Mark -
*) Franz von Daillon .
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